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Jn Richtung
Auch Salandra will gehen

Zürich, 20. Oktober. Nach einer Privatmeldung der „Neuen
Zür. Ztg.“ aus Mailand wird die Stellung Salandras
für ernſtlich erſchüttert angeſehen, ſo daß ſein baldiger
Rücktritt zu erwarten iſt. Das dann wahrſcheinlich nicht beſtehen
bleibende Kabinett werde durch ein Miniſterium abgelöſt werden,
deſſen Vierverbands- Gefolgſchaft keinesfalls einen ſo ausgeprägten
Charakter tragen werde wie das Salandras. Jn politiſchen
Kreiſen nimmt die Gegnerſchaft gegen die Teilnahme Jtaliens
am Balkanabenteuer, wofür Salandra und Sonninvb eintreten,
immer mehr zu. Dahinter ſteht die geſamte öffentliche Meinung
Jtaliens,

Asquith „erkrankt“!
London. 19. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet

amtlich: Miniſterpräſident Asquith iſt an Darm-
katarrh erkrankt und muß mehrere Tage völlige Ruhe haben.

Reuter meldet aus London: Wie verlautet, nahm der Gene-
ralſtaatsanwalt Sir Edward Carſon ſeine Entlaſſung, und
zwar wegen der Balkanverwickelungen, nicht wegen der
Wehrpflicht. Eine andere Londoner Meldung beleuchtet gleich-
zeitig die kritiſche Lage des Koalitionskabinetts.
Danach hat der Jrenführer John Rrdmond in einer Rede in
Dublin ausgeführt, daß die Stellung der Koalitionsregierung in
hohem Maße unſicher ſei. Es könnten jeden Tag im Par-
lament Dinge eintreten, die dem politiſchen Waffenſtillſtand ein
Ende machten und das britiſche Volk in zwei ſich heftig be-
kämpfende Parteilager teilten. Die Möglichkeit allge-
meiner Wahlen werde in politiſchen Kreiſen lebhaft er-
örtert.

Die ſiegreichen Bulgaren
Knjazevae vor dem Fall

Peſt, 19. Okt. Aus Sofia wird berichtet: Man erwartet
ſtündlich die Nachricht von der Einnahme Knjazevacs. Die
äußerſte bulgariſche Vorhut befindet ſich in unmittelbarer Nähe
der Stadt. Die Eiſenbahnlinien um Knjazevac herum ſind von
den Serben völlig zerſtört worden.

Wie der bulgariſche amtliche Bericht vom 16. Oktober meldet,
ſind die Bulgaren am 15. Oktober in die Stadt Vranja ein-
gezogen und haben außerdem Bgri Palanko und Kot-
ſchang beſetzt.

Sofia, 20. Oktober. Ein deutſches Flugzeug-
geſchwader hat Kragujewac mit dem Arſenal bombar-
diert. Jm Timokgebiet wird verzweifelt gekämpft. Der Zu-
ſtrom mazedoniſcher Freiwilliger wächſt täglich. Etwa 50 000
ſind bereits eingekleidet. Sie bilden eigene Diviſionen,

Radukowatz im Beſitze der Bulgaren
Bukareſt, 19. Okt. Der „Univerſul“ meldet, daß die

Bulgaren Rad ukowatz beſetzt haben. Sie hatten die Stadt am
1ö. d. Mts. zu bombardieren begonnen, wodurch großer Schaden
angerichtet wurde. Am 16. Oktober marſchierten die Bulgaren ein,
während die Bewohner flüchteten.

An der Donaufront entwickeln ſich Kämpfe, die einen gün-
ſtigen Verlauf für die Bulgaren nehmen.

Athen, 19. Okt. (Havas.) Nach ſicheren Meldungen aus
Saloniki dauert die Schlacht an, die im Gebiet von Bieto-
watz Wranja begonnen hat. Die Serben haben bedeutende
Verſtärkungen erhalten. Die telegraphiſchen Verbindungen hinter
Wranja ſind unterbrochen.

Abtransport von Ententetruppen von Gallipoli
Sofiaga, 19. Okt. Eine Meldung der „Kambana“ beſtätigt

die Einſtellung der Aktion der Ententetruppen
an den Dardanellen. Bei den Stellungen auf Gallipoli
herrrſcht jetzt vollſtändige Ruhe. Der Abtransport von Entente-
truppen wurde beobachtet.

Konſtantinopel, 19. Okt. Bei Sebunlik ſind bisher
23 000 Franzoſen und 13 000 Engländer gelandet. Die
Engländer trachten, die Höhen von Saloniki zu beſetzen. Sie
haben auf der Terraſſe des Splendide Hotels eine Funken-
telegraphenſtation errichtet. Für Truppentransporte aus
Egypten ſtehen angeblich 120 Schiffe zur Verfügung.

Der neue Oberbefehlshaber des engliſchen
Expeditionskorps

London, 19. Oktober. Das Preſſebureau teilt
mit:General Sir Charles Mo nro iſt zum Oberbefehls-
haber des Erpeditionskorps ernannt worden. General Sir
Jan Hamilton kehrt nach England zurück, um Bericht zu er
ſtatten. Bis zur Ankunft Monros wird Generalleutnant
Birdwood mit der Führung der Truppen betraut.

Eine türkiſche Granate in das britiſche
Hauptquartier

Bern, 19. Okt. Schweizer Blätter melden aus London:
Die beiden letzten Verluſtliſten zählen die Namen von drei
Beneralen auf. Ein anderer wird vermißt. Aus einigen
Meldungen iſt erſichtlich, daß eine türkiſche Granate in das
itiſche Hauptquartier auf Gallipoli gefallen iſt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 19. Okt. Amtlich wird verlautbart 19. Okt.:

Südöſtlicher Kriegsauplatz
Die Angriffe der verbündeten Heere machten auch geſtern

überall Fortſchritte. Di
unſerem Beſitz. Die beiderſeits der Kolubra-Mündung
überſchifften k. und k. Truppen nahmen um Mitternacht die
Stadt Obrenovac und die Höhen ſüdöſtlich davon. Die von
Belgrad ſüdwärts vordringenden Streitkräfte gelangten in
der Verfolgung des Feindes über Ripany hinaus. Eine
öſterreichiſch- ungariſche Kolonne erſtürmte mit dem Bajonett
den Zigeunerberg ſüdlich von Grocka und nahm mit den
beiderſeits der unteren Morawa erfolgreich vordringenden
deutſchen Diviſionen die Verbindung auf. Jn den drei-
tägigen Kämpfen um den Avala und um die Stellungen
nordweſtlich von Grocka ſind von unſeren Truppen 15 ſer-
biſche Offiziere und 2000 Mann als Gefangene eingebracht
worden.
Die Bulgaren entriſſen dem Feinde die
feſtigungslinie öſtlich von Pirot und drangen
Gegend von Vranje vor.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen ſetzten geſtern ihre Angriffe

und Waldgebiet des unteren Styr fort. Bei dem nordweſt
lich von Derazno liegenden Dorf Boguslawka ſtürmte
der Feind dreimal vergebens gegen die Stellung einer Hon-
vedDiviſion an. Er wurde durch Feuer und im Nahkampf
in die Flucht geſchlagen und ließ 3 Offiziere, über 500 Mann
und 2 Maſchinengewehre in unſerer Hand. Auch eine über

erſte Be-
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Die Macva iſt zum größten Teil in

iſch und Uesküb

Kulikowice vordringende ruſſiſche Diviſion wurde wieder auf
das Oſtufer zurückgetrieben. Jn der
Czartorysk gewann der Gegner an einzelnen Punkten
das Weſtufer des Styrfluſſes. Dort wird noch gekämpft.

Nördlich von Rafalowka griffen die Ruſſen gleich-
falls mit ſtarken Kräften an. Sie wurden abgewieſen,
wobei wir 100 Mann Gefangene machten. Sonſt blieb die
Lage im Nordoſten unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe an der Jſonzofront nehmen an Aus-

am Krn, am Tolmeiner Brückenkopf, bei Tonale und Plava
gegen den Görzer Brückenkopf und das Plateau von
Doberda ſtarkes feindliches Geſchützfeuer ein, das mit großer
Heftigkeit bis in die Abendſtunden anhielt und an ein
zelnen Abſchnitten auch nachts andauerte.

Unter dem Schutze dieſes Feuers ging die italieniſche
Jnfanterie an zahlreichen Stellen zum Angriff vor. Am
Krn, am Mrzli Vrh und vor den Stellungen des Tol-
meiner Brückenkopfes brachen alle feindlichen Angriffsver-
ſuche in unſerem Jnfanterie-,
flankierenden Geſchützfeuer zuſammen. Die gegneriſche
Jnfanterie flüchtete, wo ſie angegangen war, unter den
ſchwerſten Verluſten in ihre Gräben zurück. Stellenweiſe
zog ſie es vor, Avanti zu ſchreien, ohne ihre Deckungen zu
verlaſſen.

Ein gegen den Monte Sabotino (gxeſtlich von
Salcanga) gerichteter Angriff und mehrere ſtarke Vorſtöße
gegen die ſchon ſeit einigen Tagen heiß umſtrittenen Stel-
lungen bei Peteano wurden gleichfalls zurückgeſchlagen; auch
hier erlitt die italieniſche Jnfanterie große Verluſte.

Jn Kärnten und Tirol herrſcht weiter rege feind-
liche Artillerietätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Kriegszuſtand zwiſchen Jtalien und Bulgarien
Rom 19. Okt. („Agenzia Stefani“.) Da Bulgarien

die Feindſeligkeiten gegen Serbien eröffnet hat und mit den
Feinden Jtaliens deſſen Verbündete bekämpft, erklärt die
italieniſche Regierung auf Weiſung des Königs, daß
zwiſchen Bulgarien und Jtalien der Kriegs-
zuſtand herrſcht.

Rußland Kriegserklärung ſteht bevor
Paris, 19. Oktober. Der „Petit Pariſien“ meldet aus

Petersbezg: Die Kriegserklärung Rußlands an
Bulgarien ſteht unmittelbar bevor. Möglicherweiſe wird
gleichzeitig ein Manifeſt des ruſſiſchen Zaren an das bulgariſche
Volk veröffentlicht werden. Bezüglich Jtaliens will das Blatt
wiſſen, Salandra habe dem Könige eine Note überſandt, die be-
ſage, daß Jtalien an der Blockade der bulgari-
ſchen Küſten am Aegäiſchen Meer teilnehmen wird.

Gegend von

Maſchinengewehr- und ein tlichesbatterien und ein älteres für die älteren Batterien, beide

Die griechiſchen Streitkräfte
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Wie alle Balkanſtaaten, hat auch Griechenland nach den
Balkänkriegen mit der Neuordnung ſeines Heeres begonnen
und ſie in angeſtrengter Arbeit in kürzeſter Friſt durch-
geführt. Dabei handelte es ſich um eine Vermehrung des
Heeres, die ſelbſt im Verhältnis zu dem Gebietszuwachs,
den Griechenland im Frieden von Bukareſt erfahren, außer-
gewöhnlich groß genannt werden muß. Vermittelſt der im
Jahre 1904 endgültig eingeführten allgemeinen Wehrpflicht,
die den wehrföhigen Griechen vom 20. bis 50. Lebensjahre
verpflichtete, hatte man zu den Kriegen eine Kriegsſtärke
von 210 000 Mann aufbringen können. Um die geplante
Friedensſtärke von 120000 Mann und die
Kriegsſtärke von 450000 Mann aufbringen zu
können, wurde die Dienſtpflicht um fünf Jahre hinauf-
geſchraubt, ſo daß alſo nunmehr der wehrfähige Grieche
35 Jahre lang dienſtpflichtig iſt. Während dieſer Zeit
dient er zwei Jahre bei der Fahne und gehört dann zehn
Jahre der erſten, neun Jahre der zweiten Reſerve, ſieben
Jahre der Territorialarmee und den Reſt der Reſerve der
Territovialarmee an. Selbſt die von der allgemeinen
Dienſtpflicht Befreiten, wie nicht unbedingt Taugliche,
Ueberzählige oder einzige Stützen hilfloſer Familien, müſſen
wenigſtens einen Ausbildungsgang von ſechs Monaten
durchmachen und werden dann der Territorialarmee über-
wieſen.

Auf dieſer Grundlage baut ſich das Heer auf, das im
Frieden aus zwölf Diviſionen beſteht, von denen jede zwei
Regimenter Jnfanterie zu drei Bataillonen, ein Jäger-
bataillon und ein Feldartillerie- Regiment umfaßt. Jm
Kriege wird die Zahl der Diviſionen verdoppelt, die dann
aus je drei Infanterie Regimentern, einem Jäger-
Bataillon, einer Schwadron, einem Artillerie- Regiment zu
ſechs fahrenden Schnellfeuerbatterien zu je vier Geſchützen,
einem Pionierbataillon und aus den nötigen Trains und
Kolonnen beſteht. Die Stärke einer ſolchen mobilen Divi-
ſion berechnet man auf 18 000 Gewehre, 100 Reiter und
24 Geſchütze. Aber die Neuordnung des Heeres vom Jahre
1913 hat nicht nur die außerordentliche Vermehrung der
Jnfanterie, ſondern auch die Neubildung von zwei

i ge zölf Artill o. o n h.dehnung zu. Geſtern mittag fette gegen unſere Stellungen Hovallerie zwölf Artillerie-Regimentern und von vier Ab
teilungen Gebirgs- Artillerie gebracht. Auch die jüngſte
neuzeitliche Waffe iſt ſeit dieſem Jahre durch eine Luft-
ſchiffer-Kompagnie, ein Telegraphenbataillon und ein
Bataillon Verkehrstruppen (Eiſenbahn) vertreten. Be-
waffnet iſt das Feldheer mit einem Mannlicher-Gewehr,
Kaliber 6,5 Millimeter, die Etappen- und Garniſontruppen
intt einem Gras-Gewehr, Eingzellader, Kaliber 11 Milli-
meter. Die auf Tragetieren fortzuſchaffenden Maſchinen-
gewehre ſind deutſcher Herkunft. Die Feldartillerie hat
zwei Geſchütze, ein neuzeitliches für die Schnellfeuer-

Kaliber 7,5 Zentimeter. Erinnert ſei noch daran, daß die
ganze Umformung und die Ausbildung des griechiſchen
Heeres durch franzöſiſche Jnſtruktionsoffiziere vorgenommen
worden iſt.

Die früher recht unbedeutenden und minderwertigen
Seeſtreitkräfte ſind auch in bemerkenswerter Weiſe
gewachſen und achtunggebietender geworden. Es ſind drei
Linienſchiffe vorhanden, von denen das eine 19 500 Tonnen,
die beiden anderen je 14 700 Tonnen groß ſind und deren
Beſtückung allen neuzeitlichen Anforderungen entſpricht.
Zu dieſen Kampfſchiffen kommt noch ein Pangzerkreuzer von
10 000 und drei Küſtenpanzer von je 3000 Tonnen Waſſer-
verdrängung. Außerdem ſind noch vorhanden zwei kleine
geſchützte Kreuzer, ungefähr 18 Torpedobootszerſtörer,
15 Torpedoboote und zwei Unterſeeboote mit den nötigen
Schul und Spezialſchiffen.

Die Neutralitätserklärung Griechenlands
Bukareſt, 19. Okt. Zuverläſſigen Meldungen zufolge gab

der Miniſterpräſident im geſtrigen Miniſterrat bekannt, daß die
griechiſche Regierung amtlich ihre Abſicht mitteilte, an
geſichts der durch den Angriff Bulgariens auf Serbien ge-
ſchaffenen Lage neutral zu bleiben.

London, 19. Oktober. „Times“ bezeichnet in einem Leit:
artikel den griechiſch- ſerbiſchen Vertrag, den
Zaimis verleugnete, als Aktivbeſtand in der Geſamtlage
der Alliierten. Falls die griechiſche Regierung an der Ver
leugnug feſthalte und damit den Aktivbeſtand der Alliierten
zerſtöre, ſeien dieſe berechtigt, dem mit allen verfüg-
baren Mitteln entgegenzutreten. Das Blatt
befürwortet einen revolutionären Appell an das
griechiſche Volk Veniſelos ſei gegen eine nur

c.

e

t

9

8

4

5

n



nominell konſtitutionelle Regierung. Das Blatt ſchließt:
Die engliſche und franzöſiſche Regierung würden ſich den
Zorn ihrer Völker zuziehen, wenn ſie von dieſem Mittel im
kritiſchen Moment nicht Gebrauch machten (1)).

Wo iſt Rumäniens Platz in dieſem Weltkriege?
Nach einem Bukareſter Telegramm des „Az Eſt“ ſchreitet die

rumäniſche Politik einer raſchen Entwicklung entgegen. Heute ſei
es für niemanden mehr zweifelhaft, daß die Neutralität nur
kurze Zeit noch feſtgehalten werden könne, und die Zeit ſei nahe,
daß auch Rumänien auf dem Plan des Welt-
krieges werde erſcheinen können. Nach der heutigen
verzweifelten Lage der Vierverbandsmächte ſei es nicht ſchwer,
vorauszuſagen, bei welcher Gruppe der Kriegführenden
Rumänien ſeinen Platz einnehmen werde. Die Aktion
Rumäniens wird erfolgen, wenn der Erfolg geſichert erſcheint,
und dieſer Zeitpunkt ſcheint heute gekommen zu ſein.

Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“ befürch-
tet, Rumänien ſei durch einen Geheimvertrag
mit den Zentralmächten gebunden. Die bulgariſche
Regierung habe ſchon vor dem Angriff auf Serbien die feſte
Zuſicherung erhalten, daß Rumänien neutral bleiben werde.
Wertvolle wechſelſeitige Jnformationen könnten aber nur
über Wien-- Berlin zuſtande gekommen ſein. Der
deutſchgeſinnte frühere Miniſterpräſident Peter Carp ſei
am 16. Oktober vom König empfangen worden.

Kopenhagens „Nativnal Tidende“ meldet aus Petersburg:
Rumänien erlaubt ſechstauſend in Deutſchland ſich auf
haltenden Bulgaren die Durchreiſe nach Bulgarien,
um ſich zur Fahne zu melden. Rumänien würde jedoch eine
Kontrolle vornehmen, daß ſich unter den vielen Wehrpflichtigen
keine deutſchen Offiziere befinden. Der Vierverband hat da-
gegen Einſpruch erhoben.

Kaiſerliches Lob ſächſiſcher Truppen
Dresden, 19. Oktober. Der Kaiſer hat an den König

von Sachſen folgendes Telegramm geſandt: 5
Bei meinem heutigen Beſuch an der Front ſah ich das

Generalkommando und Teile Deines 12. Reſervekorps. Es
gereicht mir zu großer Freude, Dir mitzuteilen, daß alles,
was ich von dieſem Korps, welches ſeit vielen Tagen in den
ſchwerſten Kämpfen ſteht, hörte und ſah, mir den aller-
beſten Eindruck machte.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
Paris, 19. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach-

mittag:
Laufe der Nacht warfen wir drei neue Angriffsverſuche

des Feindes gegen das Gehölz Bois-enHache, nordöſtlich von
Souchez durch unſer Jnfanterieſperrfeuer völlig zurück. Südlich
der Somme wurden im Abſchnitt von Lahons die Kämpfe mit
SchützengrabenKampfwerkzeugen nahezu unaufhörlich fortgeſetzt,
während unſere Batterien ein wirkſames Feuer gegen die deut-
ſchen Befeſtigungen unterhielten. Nördlich von Verdun verſuchten
die Deutſchen, die Trichter der Minen zu beſetzen, die kürzlich
zwiſchen beiden Linien aufgeflogen waren. Der Feind wurde

klärung veröffentlicht,

überall zurückgeworfen. Während der Nacht ſehr lebhaftes Feuer
der Schützengrabeninfanterie in der Umgebung von Nomenhy.
Unſere Artillerie zerſtreute feindliche Arbeiterabteilungen in
demſelben Gebiet öſtlich von Eplyh, bei Gremecey, in Bioncourt
und beſchoß die Umgebung von Beaucourt.

Engliſches Lob unſerer Artillerie
London, 19. Okt. Jn einem Kriegsbericht der „Times“

aus dem Großen Hauptquartier vom 14. d. M. heißt es:
Ein Beweis für die Heftigkeit und Genauigkeit

der deutſchen Artillerie iſt es, daß, obwohl wir
etwa 1000 Yards ſüdlich und weſtlich Hulluch genommen hatten,
wir binnen verhältnismäßig kurzer Zeit wieder hinausgeworfen
wurden.

Franzöſiſch engliſche
Freundſchaftsverſicherungen

London, 19. Okt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Viviani hat an Grehy gedrahtet, er verſichere ihn in
dem Augenblick, in welchem im franzöſiſchen Kabinett eine
Aenderung vorgenommen werde, ſeiner per ſönlichen
Hochacht ung und teile ihm mit, daß die Republik feſt
entſchloſſen ſei, unentwegt die Politik zu ver
folgen, die Frankreich bisher mit England verbunden
habe.

Grey dankte ihm für ſein Telegramm und verſicherte
Frankreich der dauernden und beharrlichen Mitarbeit Eng
lands. Das Bündnis werde durch die Ereigniſſe des
letzten Jahres, in dem franzöſiſche und engliſche Truppen
Schulter an Schulter kämpften, noch befeſti g t.

Die deutſchen Luftangriffe auf London
London, 19. Okt. „Daily Mail“ ſchreibt über die deut-

ſchen Luftangriffe:
Schnelligkeit aus den Luftſchiffen geworfen, die in ſchneller
Fahrt ankamen, ſo daß keine Warnung erfolgen konnte.
Englands Sorge um deu ſinkenden Wechſelkurs

London, 19. Okt. Der Vorſtand des Vereins groß-
britanniſcher Handelskammern hat einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, die dem Schatzkanzler übermittelt
worden iſt. Es wird darin gefordert, daß das Schatzamt,
ſobald die Bewegung der amerikaniſchen Wechſelkurſe trotz
der Ankeihe ſich weiter ungünſtig für England geſtalte, ſo
fort Schritte tun müſſe, um durch Beſchränkung der Ein-
fuhrzölle und durch Förderung der Ausfuhr die Handels
bilanz zu verbeſſern. Sobald der Wechſelkurs (Kabel-
Tounsfer) während des Krieges unter 4,70 falle, dürfe ſich
die Regierung nicht weiter abwartend verhalten.

Ruſiſcher Haß

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet aus
Stockholm unter dem 8. d. M.

Nach vierzehnmonatiger Gefangenſchaft wurde der frü-
here ruſſiſche Konſul in Königsberg Polta-nowsky freigelaſſen. Er iſt heut in Stockholm eingetroffen.
Sein Geſundheitszuſtand iſt beſſer als angenommen worden
r infolge ſtarker nervöſer Aufregung legte er ſich
zu Hierzu bemerkt das W. T. B.: Die Petersburger Agen-

tur hat leider unterlaſſen, hinzuzufügen, daß Herr Polia
nowsky ſeinen längeren Aufenthalt in Deutſch
land lediglichſeiner eigenen Regierung zu-
zuſchreiben hat, die in ihrem Haſſe en den ohne
Grund verhafteten deutſchen K onſul Frei-
herrn von Lerchenfeld ſoweit ging, daß ſie der
Deutſchen Regierung anheimſtellte, Herrn Polianowsky für

Herrn von feld als Geiſel zurückzubehalten. Schon
wiederholt bei verſchiedenenim Auguſt 1914 und darm

meter) nahmen wir das Dorf Schtſcherſſy im Sturm.

Die Bomben wurden in unglaublicher

anderen Gelegenheiten iſt Polianowsky der ruſſiſchen Re
gierung zum Austauſch für den deutſchen Beamten ange
boten worden. Jetzt endlich iſt dieſer Austauſch ausgeführt
worden und Freiherr von Lerchenfeld iſt ſoeben in Deutſch-
land eingetroffen. Leider läßt ſich über ſeinen Geſundheits-
zuſtand nicht dasſelbe ſagen, wie über den Polianowkys. Er
hat durch vierzehnmonatige Einzelhaft, die er teilweiſe n
ſchwerſter Form auf der Peter-Paul- Feſtung
zu verbüßen hatte, einen erheblichen Schaden an
ſeiner Geſundheit davongetragen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 19. Okt. Kriegsbericht vom 18. Okt.
Jn der Gegend von Riga am Aafluß abwärts Mitau

wurden Abteilungen des Feindes, die qm Herzogshof nordweſt
lich Mitau übergegangen waren, über den Fluß zurückgeworfen.
Auf der Front in der Gegend von Dünaburg blieb der
Feind nach den geſtrigen Angriffen, die wir zurückwarfen, ruhig.
Nur bei Dorſch-Poſchilina, 8 Kilometer ſüdlich Jlluxt,
verſuchte der Feind, uns durch zwei Angriffe aus den Gräben
hinauszuwerfen. Der Angriff wurde abgeſchlagen. Der Artille-
riekampf dauert an. Zwiſchen dem Demmenſee und dem
Dryswjatyſee iſt der Kampf noch im Gange. Nördlich des Dorfes
Nurwjanzy am Südufer des Drhyswjatyſees wurden die Deut-
ſchen unter großen Verluſten aus ihren Stellungen geworfen.
Wir machten Gefangene und erbeuteten Maſchinengewehre.

Am oberen Njemen flußaufwärts Djeljatitſchi (18 Kilo-
Südlides Bripet am mittleren Styr trugen unſere Truppen einen e

deutenden Erfolg davon. Bei der Beſetzung des Dorfes
Sobieszezyc flußabwärts Rafalowka (3 Kilometer) nahmen wir
13. Offiziere, darunter zwei Bataillonskommandeure, und
500 Soldaten gefangen. Kabvallerieabteilungen warfen den
Feind bei dem Bahnhof Kodczerewicze ſüdlich Rafalowka (5 Kilo-
meter), Bis jetzt wurden 1000 Soldaten gefangen genommen und
Maſchinengewehre erbeutet. Ebenſo beſetzten wir das Dorf
Korlince flußabwärts Czartorysk (5 Kilometer) und beſetzten
den Brückenkopf. Nachdem wir einen Gegenangriff des Feindes
zurückgeworfen hatten, blieben mehr als 800 deutſche und öſter
reichiſche Soldaten, Handgranaten
unſerer Hand.

ungefähr 1009 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten viele
Maſchiengewehre und Minenwerfer.

Kein ruſſiſch-japaniſches Bündnis
London, 19. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Tokip: wonach es unrichtig iſt,
japaniſche Regierung die ruſſiſche um Abſchluß eines Bündniſſes
erſucht habe.

Jtalieniſche Greueltaten
Das Wiener „Fremdenblatt“ veröffentlicht auf Grund

von Protokollen,
italieniſcher Gefangenſchaft in ihre küſtenländiſche Heimat
zurückgekehrten Arbeitern aufgenommen worden ſind, eine
Schilderung empörender Vorgänge, die
ſich zu Beginn des Feldzuges an der küſtenländi-
ſchen Grenze abgeſpielt haben.

Am 4. Juni beſetzten italieniſche Truppen die Ortſchaften
Amaſt und Kamno der Gemeinde Libuſins bei Karfreit. Alle
wehr pflichtigen Männer wurden feſtgenommen
und in barbariſcher Weiſe über die Grenze abgeführt. Der Weg

tes. Die ihnen zuteil gewordene Behandlung ſpricht jedem Pe-
griff von Völkerrecht und Ziviliſation Hohn.

die mit mehreren aus mehrmonatiger 55

m

Das Blatt „Aſabiſhimbun“ hat eine amtliche Er-
daß die

Kaum hatte der
Transport auf dem Marſche nach Karfreit Amaſt verlaſſen, als
die Eskorte einen Mann aus dem Zuge herausnahm und ihn
kurzerhand ohne jede Veranlaſſung niederſchoß.
Dasſelbe Schickſal teilten gleichzeitig ein Mann und eine Frau,
die nichts ahnend auf dem Felde bei Amaſt arbeiteten und plötz-
lich von den Soldaten niedergeſtreckt wurden. Auf dem weiteren
Marſche wurden die Gefangenen von vorbeimarſchierenden Al-
pini gröblich und tätlich in der gemeinſten Weiſe
miß handelt. Ein höherer Offizier ließ den Transport bei
Jdersco in einem Gliede aufſtellen und ganz ohne Urſache, ohne
Erklärung und Verhör jeden zehnten Mann erſchie-
ßen. Die bedauernswerten Opfer werden in dem Prokoll mit
Namen angeführt.
Ueberlebenden, die nächſte Nacht im Gefängnis mit der Leiche
eines Leidensgefährten, der von den Soldaten buchſtäb-
lich tot geſchlagen worden war, zuzubringen. Der Trans-
port wurde nach Sardinien gebracht, von wo man alle nicht
Wehrpflichtigen über die Schwefz in ihre Heimat entließ. Wäh-

Jn Karfreit angelangt, zwang man die noch iSumpfes ſchwere Granaten herüber. Die Folge davon war daß
wir am 9. September morgens um 4 Uhr auf Anordnung der Divi

Am S.

rend des Aufenthalts in Sardinien erlag einer von den Leuten
den ausgeſtandenen Qualen und Strapazen. Vier ſeinet Schick-
ſalsgefährten liegen in Salzburg ſchwer krank darnieder. Auch
von den Unterzeichnern des Protokolls, die ſich bereit erklärt ha

ben, ihre Ausſagen vor jedem Richter unter Eid zu beſtätigen.
mußten drei wegen ihres angegriffenen Geſundheitszuſtandes
dem Krankenhaus übergeben werden.

Solche Dinge, ſchließt das „Fremdenblast“, ſind
mitten in Europa geſchehen bei einem Volke, das den An-
ſpruch erhebt, zu den Kulturnationen der Welt gezählt zu
werden. Mit Entrüſtung und Abſcheu wendet ſich die
ganze ziviliſierte Welt von ſolchen Greueln ab, wie man
ſie noch höchſtens aus den blutigen Kriegen mit Wilden
und halbwilden Völkern kennt, und voll Grauen und
Ekel blickt ſie auf ihre unmittelbaren und mittelbaren
Urheber.

Cadorna meldet
Rom, 19. Okt. Amtlicher Heeresbericht vom 18. Okt.

An der Grenze von Tirol nimmt die Tätigkeit unſerer und
der feindlichen Truvpen zu,

ſammenſtößen von

unterſtützt durch das immer leb-
haftere Feuer beider Artillerien. Am 16. Oktober kam es zu Zu

einiger Bedeutung am Torrione im Ab-
ſchnitt des Tonale, um den beſtändig gekämpft wird, ferner vor
Pregaſina, von wo feindliche Abteilungen vertrieben wurden, die
verſucht hatten, ſich unſeren neuen Stellungen zu nähern, und
auf dem ſüdlichen Punkte des Tales Travenanzes (Boits), wo
ein Angriff gegen unſere Linien vollkommen mißglückte. Jn der
Nacht zum 16. Oktober näherten ſich unſere Abteilungen kühn
den feindlichen Verteidignugswerken auf dem Seikofel (Sexten-
tal) und warfen Bomben auf ſie, die die Gräben zerſtörten und
den Verteidigern Verluſte zufügten. Auf dem Karſt rückten
unſere Truppen am 16. Oktober und auch ſpäter noch im Ab-
ſchnitt des Monte San Michele weiter vor und vervollſtändigten
die Unternehmung vom 15. Oktober, indem ſie die am Nord-
hange des Berges eroberten Stellungen befeſtigten und er-
weiterten.

Schweizer Ausfuhrverbot für Baumwolle
Bern, 19. Okt. Der Bundesrat hat mit Rückſicht auf den in

ländiſchen Bedarf die Ausfuhr von Baumwolle,
Baumwollwatte, Baumwollgarn und Vigogne-
garn verboten.

Einheitliche Regelung der Butterpreiſe
Berlin, 19. Okt. Dem Vernehmen nach ſteht eine Eini.

gung über die einheitliche Regelung der Butterfrage für das ge-
e ſe Wsebtet zwiſchen allen beteiligten Jnſtanzen ſicher in

Nach den Vorſchlägen des Reichsamts des Jnnern wird einBundesratsbeſchluß eine re s T kue 7 Butter
demnächſt vornehmen, der außer dem Großhandel auch die Preis
ſtellung der Herſteller und des Kleinhandels umfaßt. Eine
Notierungs kommiſſion für Butter mit dem Sitz in
Berlin ſoll unabhängig von dem Marktpreiſe regelmäßig eine
Butternotiz feſtſtellen, die als Grundpreis für das ganze
Reich gelten ſoll. Zu dieſer Berliner Notiz können für die ein
zelnen Bundesſtaaten oder für beſtimmte abgegrenzte Wirt
ſchaftsgebiete Zu und Abſchläge feſtgeſetzt werden. Möglicher-
weiſe findet auch ein Verbrauchsregnlierung ſtatt.

Ueber die letzten ſchweren Kämpfe im Oſten
gibt folgender i der unter dem 17. September ge
n z intereſſante Aufſchlüſſe:

r ie mir freundlichſt überſandten Zeilen vom 28. Auguſt
und die Zeitung ſage ich meinen herzlichſten Dank. Ich habe mich
recht darüber gefreut. Es tut mir leid, daß ich meine Erlebniſſe
zur Zeit nicht ausführlicher ſchildern kann, denn man iſt von dem
ununterbrochenen „Vorwärts“ derart müde und abgeſpannt, daß
man ſelbſt die kürzeſte Raſt zum Schlafen verwenden muß.

Jm Anſchluß an meinen Brief vom 30. Auguſt will ich
kurz die Ereigniſſe am rechten Flügel der Armee G bis
zum heutigen Tage ſchildern.

Wie ich wohl ſchon letzthin mitteilte, wurde unſere Kompagnie
am 31. Auguſt zur Sicherung der Wiederherſtellungsarbeiten an
der geſprengten Eiſenbahnbrücke über den oberen Narew vorge-
ſchoben und befand ſich in B. Jn einch für ruſſiſche Verhält
niſſe recht hübſchen Bauernhäuschen mit Veranda hatten wir
Quartier bezogen; die Kompagnie lag in den Scheunen und
Stallungen. Einige Poſten hatten wir ausgeſtellt, die den Eiſen
bahndamm zu beobachten hatten und ruſſiſche Patrouillen abweiſen
ſollten. Die Nacht verlief von Seiten des Feindes ohne Zwiſchen-
fälle. Deſto mehr wurden wir aber von Flöhen geplagt, die in

und Telephonmaterigl in jedem ruſſiſchen Hauſe in großen Mengen vorhanden ſind.

9 9 2Am Morgen des geſtrigen Tages drangen unſere das ſchöne Haus, deſſen Zimmer merkwürdigerweiſe von den ſonſt
Truppen in das Dorf Kulikawicze ſüdlich Nowoſielki ein, machten

baut man ſich ſchon lieber ſein Zelt, aber dieeſs Mal hatte uns

immer vorhandenen üblen Gerüchen frei waren, zum Aufenthalte
verleitet. Eine gute Lehre für die Zukunft! Während des ganzen
Vormittags am 1. September wurde nach allen Regeln der Kunſt
gebraten und gekocht und es war ſo gemütlich, daß man in B.
den Frieden hätte abwarten können. Aber ſchon um 11 Uhr er-
hielten wir den Abmarſchbefehl und um 11,30 Uh ging es am
Eiſenbahndamm entlang wieder gegen den Feind. Jn L.
ſollten wir Ortsunterkunft beziehen. Wir zogen es aber vor, Zelke
zu bauen, weil die Räumlichkeiten ſchlimmer als Schweineſtälle
ausſahen, und Scheunen in dem uns zugewieſenen Dorfabſchnitte
nicht vorhanden waren. Am 2. September ging es in aller Frühe
ins Gefecht und der Ruſſe wurde am Spätnachmittag geworfen.
Jn G bei S bezogen wir Ortsunterkunft. Hier hatten
ſich die Ruſſen in der furchtbarſten und unmenſchlichſten Weiſe betätigt. Jn einem Talkeſſel zwiſchen der Ehenbahn und den en

und Zi lag eine von den Ruſſen durch Gift
vernichtete Rinderherde von mindeſtens 500 Tieren, die der Ruſſe
nicht mehr hatte rechtzeitig abtreiben können. Um uns zu
täuſchen, war jedes Tier angeſchoſſen. Jedoch unſer Stabsarzt
merkte, ſofort, daß die Tiere vergiftet waren und verbot, das
Fleiſch zu benutzen. Am 3. September marſchierten wir um
G Uhr früh durch die Stadt S. die wie alle ruſſiſchen Städte
einen viereckigen und dreckigen Marktplatz beſitzt. Ueberall ſah
man erſtaunte Einwohner und in einem Friedhofe waren eine
Unmenge Gefangene aus den geſtrigen Gefechten untergebracht

den die Unglücklichen durch halb Jtalien zu machen hatten, ge und ſahen ſich unſern Vorbeimarſch mit blöden Geſichtern an.
ſtaltete ſich zu einem Leidenswege im wahrſten Sinne des Wor-

ganz beſonders auf.
Ein uralter Triumphbogen am Nordausgange der Stadt fiel mir

Es kann auch ein altes Stadttor geweſen
Vor der Stadt war man noch mit der Aufräumung des

Gefechtsfeldes beſchäftigt. Um 11 Uhr kamen wir an den Feind
und es entſpannen ſich mehrtägige Kämpfe, wo die Ruſſen aus
einer ſehr ſtarken Stellung bei P vertrieben und über M
G. ünd W. bis über die Sümpfe des Zelwiankafluſſes
zurückgedrängt wurden. Die Zelwianka- oder Sjelwaſiümpfe er
reichten wir am 8. September abends. Es waren recht e
Tage! Tag für, Tag im Gefecht, Regen, nachts in den dichten
und naſſen Wäldern 8 km ſüdlich von W. Stroh war nirgends
aufzutreiben, Waſſer ebenfalls nicht und Feuer durfte wegen
der Nähe des Feindes nicht angemacht werden. Es waren An-
ſtrengungen und Entbehrungen, die ich wohl nie vergeſſen werde.

kamen wir abends nach S. Kaum waren wir im
ſo ſandte uns der Ruſſe vom jenſeitigen Rande des

ſein.

Dorf,

ſion den Ort räumen mußten. Um 8,50 Uhr früh erreichte uns
der Befehl und eine Viertelſtunde ſpäter tippelten wir ſchon auf
dem Wege nach K. Den Ort erreichten wir um 10 Uhr und
konnten um 2 Uhr Quartiere beziehen, nachdem man ſich mit der
ſchon anweſenden Artillerie geeinigt hatte. Am 11. ptember
überſchritten wir bei S. am Eiſenbahndamm entlang die
Sümpfe, nachdem eine benachbarte Diviſion am Tage zuvor den
Uebergang erkämpft hatte. Bis zum 13. fanden bei W. ſüdlich
von D noch erbitterte Kämpfe ſtatt. Die mit dem R
der Ruſſen bis hinter die Szczara endigten. Seit dem 13. abends
liegt unſer Regiment in D. in Ruhe. Bald wird es weitergehn!

Kleine Nachrichten
Auflöſung des Reichstages?

„Das Vaterland“, die Zeitſchrift des konſervativen
Landesvereins für das Königreich Sachſen, hat vor kurzem
einen Aufſatz veröffentlicht, in dem dargelegt wurde, daß
der jetzige Reichstag kaum geeignet ſei, an den Erörterun
gen über den ſpäteren Friedensſchluß mitzuwirken, da bei

ſeiner Wahl der gegenwärtige Kampf des deutſchen Volkes
um ſeinen Beſtand nicht hätte vorausgeſehen werden
können, deshalb ſolle der Reichstag aufgelöſt und
neugewählt werden. Eine Reihe von Blättern be
faßt ſich mit dieſem Vorſchlage und behandelt ihn zum Teil
ſo, als ob hinter ihm die konſervative Partei oder
doch ein großer Teil von ihr ſtehe. Das iſt unſeres Wiſſens
nicht der Fall. Maßgebende konſervative Kreiſe haben
ſich mit dem Gedanken einer etwaigen Auflöſung des
Reichstages überhaupt nicht befaßt, und in der konſer-
vativen Preſſe iſt er während des Krieges nicht erörtert
worden. Es handelt ſich alſo nur um einen rein aka-
demiſchen Vorſchlag der genannten ſächſiſchen Zeit
ſchrift.

Dr. Solf im Haag
Haag, 19. Okt. Der deutſche Staatsſekretär Dr. Solf

iſt hier angekommen.
Aufgebracht

Gefle, 19. Okt. Wie „Nordlandspoſten“ mitteilt, erhielt der
Miniſter des Aeußern von der Geſandtſchaft in Petersburg die
Nachricht, daß der Dampfer „Nike“ aus Gefle von einem eng
liſchen Unterſeeboot aufgebracht
worden ſei. Der Dampfer war mit Eiſenergz nach Stettin
wegs.

und nach Reval geführt
unter
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Provinz Sachſen und Umgebung
„Der Krieg und die Krieger

v. Löper
Das Geſchlecht v. Löper hat durch die große Zahl ſeiner Mit

glieder, die fürs Vaterland geſtorben ſind, allgemeine Teilnahme
für ſich gefunden. Die Familie iſt weſentlich in be
gütert. Der Reg. Aſſeſſor und nachmalige Gen, Landſchaftsrat
Johann Georg L. am 2. September 1786 von Friedrich II.in den Adelsſtand erhoben. Indeſſen ſchon vor dieſer Nobiliſie-

rung war Stramehl bei Rügenwälde und Birkheide im ſelben
Kreis im Beſitz der Familie. Das Wappen iſt quer geteilt, oben
im blauen Felde zwei Halbmonde, begleitet von zwei Sternen,
unten auf grünem Felde ein laufender Windhund. Die Ritter
güter everbte nach dem Teſtament des Hofrats Johann Wilhelm
L. zu Halle am 3. April 1775 der Geh. Obertribunatsrat Johann
Friedrich L. In neueſter Zeit iſt die Familie auch in Schleſien

angeſeſſen. Gg. S.Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Hauptverſammlung des Flottenbundes deutſcher Frauen
Die Hauptverſammlung des Flottenbundes Deutſcher Frauen

wurde am Sonntag in der Leipziger Univerſität abgehalten.
Nach dem Bericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes über die
Arbeit während des Kriegsjahres hat ſich die Mitgliederzahl von
21 000 auf rund 50 000 erhöht. Gemeinſam mit dem Deutſchen
Flottenverein und dem Flottenverein des Auslandes ſowie mit
dem Kaiſerlichen Jachtklub errichtete der Bund Marinelagzavette
in Kiel, Bremen und Klein-Machow. Er ſorgte weiter durch die
Errichtung des „Alters- und Jnvalidenheims des Deutſchen
Flottenvereins und des Flottenbundes Deutſcher Frauen“ in
Eckernförde für invalid gewordene Blaujacken, die im Dienſte des
Vaterlandes Schaden an ihrer Geſundheit erlitten haben. Außer-
dem ſtiftete der Bund rund 25 000 Mark für ein Waſſerfluggeug.
Einen großen Teil der Tagung nahm die Beratung der Statu-
tenänderungen und Ergänzungen in Anſpruch. Schließlich wur
den noch eine Reihe Punkte der Tagesordnung, die ausſchließlich
geſchäftlicher und interner Natur waren, erledigt.

Sangerhauſen, 19. Oktober. (Privatbeamtentag.)
Dem hier ſtattgefundenen Vertretertag des Bezirksverbandes IV
des Deutſchen Privatbeamtenvereins ging am Sonnabend abend
eine Vorſtandsſitzung voraus. Sonntag vormittag begannen die
Beratungen, an denen Vertreter der Zweigvereine aus Magde
burg, Halle, Bitterfeld, Halberſtadt, Erfurt, Weimar, Deſſau,
Köthen, Kalbe, Bernburg und Sangerhauſen teilnahmen. Aus
den Beratungen iſt zu erwähnen, daß dem Kriegshilfsfonds wie
der ſeitens des Bezirksverbandes 200 Mark überwieſen wurden.
Der Schaffung einer Sparbank für die Vereinsmitglieder
m zugeſtimmt. Als nächſter Tagungsort wurde Erfurt be-
ſtimmt.

Cölleda, 19. Okt. (Wahl eines Kreistagsabge-
ordneten.) Bei der Kreistags-Erſatzwahl für den aus ven
Ortſchaften Büchel, Etzleben, Gorsleben, Griefſtedt und Leubingen
beſtehenden 2. ländlichen Wahlbezirk des Kreiſes Eckartsberga iſt
an Stelle des verſtorbenen Amtsvorſtehers Scherre-Leubingen, der
Amtsvorſteher und Freigutsbeſitzer Carl Scherre, ein Sohn
des Verſtorbenen, zum Kreistagsabgeordneten gewählt worden.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Naumburg, 19. Okt. Goldenes Amtsjubiläum.)

Der Erſte Buchhalter der Juſtizhauptkaſſe, Rechnungsrat Nau
mann, feierte am Sonntag ſein goldenes Dienſtjubiläum.
Aus dieſem Anlaß wurde ihm der Kronenorden 3. Kl. verliehen.
Eine Abordnung ſeiner Amtsgenoſſen beglückwünſchte ihn unter
Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
K. Bitterfeld, 18. Okt. (Geiſtliche Abendmuſik.

Kunſtausſtellu m g.) Geſtern abend fand als Vorfeier des
Hohenzoollernjubiläums in unſerer Stadtkirche unter Leitung
bon Profeſſor Werneéer, eine geiſtliche Abendmuſik ſtatt, die ſich
u einer weihevollen Feier geſtaltete. Mitwirkende waren Frau
e in aus Göttingen (Sopran), Amtsgerichtsrat Welcker aus

Wittenberg (Cello), Unterprimaner K. Warner (Orgel), die
Schöbeſche Kantorei (Männerchor) und der ljeſige Kirchenchor.
Die Geſänge und Muſikvorträge waren der ernſten Zeit ange

(Nachdruck verboten.

Schwarze Perlen
27] Kriminalroman von Auguſt Weißl
Sie, Brandtner! rief ihm der Kommiſſär nach. Haben

Sie Waffen bei ſich?
Ja, Revolver und Totſchläger.
Geben Sie mir den Totſchläger, es bleibt Jhnen noch

immer für alle Fälle der Revolver.
Der Agent reichte dem Kommiſſär die Waffe und ver

ließ den alten Turm.
Doktor Wurmſer legte ſich im rückwärtigen Gewölbe

auf die Lauer.
Vorſichtig und ruhig zog er die Tür, die in das Mit

telgewölbe führte, zu und ſchob einen kleinen Riegel vor,
den er hatte anbringen laſſen. Dann öffnete er drei kleine
Sehlöcher von Bleiſtiftbreite.

Auf Doktor Wurmſers Anordnung hatte der Agent
Raimund dieſe Löcher in die Tür gebohrt und mit kleinen
Holzſtäbchen verſtopft. So konnte der Kommiſſär faſt das
ganze mittlere Gewölbe überblicken.

Kaum war er mit dieſen Vorbereitungen zu Ende, als
er ein Geräuſch im erſten Raume hörte.

Wie kam das? Warum hatte der Agent kein Signal
gegeben?

Der Kommiſſär ſpähte durch das Mittelloch und ſah
bei der offenen Turmtür ein junges Mädchen ſtehen.

Eine fremde Geſtalt! Er wenigſtens hatte ſie während
des achttägigen Aufenthaltes im Schloſſe noch nie geſehen.

Das junge Mädchen trat in den Turm, kehrte aber
ſogleich wieder zur Tür zurück und hob die Hand wie zum
Schutze gegen die Sonne vor die Augen und blickte aus.
Dann winkte ſie und verſchwand.

Was hatte das zu bedeuten? Wem hatte ſie gewinkt?
Jm ſelben Augenblick wurde der Signalpfiff laut.
Die Turmtür wurde geräuſchlos geöffnet und Hans

einen eee

beſtritten werden ſollte.
Jetzt wurden die Nummern aufgezogen. Alle Blicke

richteten ſich auf die Tafel. Dann wurden niedere, runde

Wähvend die des erſten Teiles der im Felde gefallenen
elden gedachten, lag dem iten Teil das Bibelwort zugrunde:p za äfe Die zahlreich erſchienene„Fürchte dich nicht, ich helfe dirl!“Gemeinde n w der Andachtsſtunde Troſt, Frieden und

Stärkung. Jm Stadtmuſeum fand geſtern eine Ausſtellung
von Zeichnungen in Aquarell, Bleiſtift und Feder eines von hier
ſtammenden jungen Halleſchen Kunſtſchülers H. Schiebel ſtatt.

in größerer Teil der älteren Bau und Kunſtdenkmäler unſerer
eimat iſt von dem jungen Künſtler in prächtigen Federzeich-

nnungen, zum größten Teil nach der Natur, dargeſtellt.
Halberſtadt, 19. Okt. (Der Halberſtädter Gut

beamten-Zweigverein) hielt am Sonntag unter den
Vorſitze des Jnſpektors KotzenbergHausneindorf ein
Sitzung ab, die gleichzeitig in einer Erinnerungsfeier aus Anlaßdes sodjährigen ubiläums unſeres Herrſcherhauſes beſtand. Der
Feſtredner erinnerte daran, was die Hohenzollern für Land und
Volk, für die einzelnen Stände, namentlich für die Landwirtſchaft
getan haben. Jn der darauf folgenden Beſprechung landwirt
ſchaftlicher Tagesfragen ſpielten wieder Fütterungsfragen
die Hauptrolle. Die Verfütterung von Zuckerrüben an Pferoe
und Rinder wurde eingehend erörtert. Jn manchen Wirtſchaften
werden Kaſtanien im kleinen Gaben an Schafe, zur Zeit
der Rübenblätterfütterung wegen ihrer ſtopfenden Wirkung auch
an Rindvieh, gegeben. Das nach Töpferſcher Art hergeſtellte
Zuckerbrühfutter, beſtehend aus gemiſchtem Häckſel und
Melaſſe, das ſich unter darüber gebreiteten Säcken binnen 24

verzehrt. Die Verwendung von angeprieſenem Holzmehl ſtie
auf Widerſpruch. Dagegen hielt man die Herſtellung von Lu
zernemehl für wünſchenswert, da dann das wertvollſte an
der Luzerne, die Blätter, die bei der Verfütterung von Luzerne-
heu größtenteils abbröckelten und verloren gehen, den Tieren
mit zugute kommen werde. Weiter wurden Mitteilungen gemacht
über die beſte Verwertung des Hinterkorns. Es wurde auch
hingewieſen auf die praktiſche Bedeutung einer geordneten Buch

für die Wirtſchaftsleiter. Schließlich wurden die Be-
ingungen, unter denen eine Trocknungsanlage in der

Umgegend ſich bereit erklärt hat, die Trocknung der Kartoffeln für
andere zu übernehmen, bekannt gegeben.

O. Eisleben, 19. Okt. (Altertumsverein.) Aus der
51. Hauptverſammlung des Vereins ſei Folgendes mitgeteilt:
Der Verein zählt gegenwärtig 242 Mitglieder, davon 112 ein-
heimiſche und 125 auswärtige. Die Mangsfeldſche Gewerkſchaft
erhöhte ihren jährlichen Beitrag auf 100 Mark. Die Einnahmen
des Jahres 1914/15 einſchließlich des Kaſſenbeſtandes betrugen
2404,73 Mk. die Ausgaben 1771,41 Mk. Bei der Vorſtandswahl
wurden die ausſcheidenden Herren Prof. Dr. Leers, Lehrer
Kühlemann, Gymnaſialdirektor Dr. Schenk und Oberbürger-
meiſter Dr. Rieſe wieder- und für den verſtorbenen ſtellver-
tretenden Vorſitzenden Herrn Mittelſchullehrer Blümel Herr Berg-
rat Dr. Vogelſang und für den verſtorbenen Schatzmeiſter
Kreisausſchußſekretär Diener Herr Schriftleiter Fritz Schnei
der neugewählt. Zum Schluſſe der Verſammlung berichtete
der Vorſitzende über das Jahrbuch 1916 und künftige Veröffent-
lichungen und Herr Lehrer Rühlemann gab einen Ueberblick
über die eingegangenen Geſchenke.

Stunden erhitzt, wurde von den Lieren gern gefreſſen und

Lebens- und Genußmittelfragen
Apolda, 19. Okt. (Butterhöchſtpreiſe.) Für die

Molkereibutter iſt hier vom 18. Oktober ab der Höchſtpreis auf 2,10
Mk., für Marktbutter auf 2 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt worden.

Helmſtedt, 19. Okt. (Fleiſchpreiſe.) Jn der ſtao-
tiſchen Verkaufsſtelle wurden 3 auf Veranlaſſung der Stadt ge-
ſchlachtete Rinder verkauft. Schmorfleiſch wurde mit 1,10
Mk. und Suppenfleiſch mit 90 Pfg. das Pfund verkauft.

Vieh und andere Märkte
Croſſen, 19. Okt. (Viehmarkt.) Zu dem am Sonn

abend ſtattgefundenen Viehmarkt waren ungefähr 40 Paar
Schweine aufgetrieben, der Preis für das Paar bewegte ſich
zwiſchen 30——50 Mark.

Hettſtedt, 19. Oktober. (Auf dem hieſigen Schwei-
nemarkt) waren insgeſamt 241 Schweine zum Verkauf geſtellt.
Die Ferkel wurden mit 20 Mark, für das Stück, Läufer bis zu
150 Mark bezahlt. Der Abſatz war gut.

Zerbſt, 19. Oktober. (Auf dem hieſigen Gallen-
markt) war der Auftrieb von Schweinen nur ſchwach; es wur
den gezählt 168 Schweine einſchl. Ferkel. Die Preiſe ſtellten ſich
für das Paar Ferkel auf 16—-28 Mark, kleine Futterſchweine
koſteten 20——30 Mark das Stück, mittlere Futterſchweine 30—-60
Mark das Stück und größere Tiere 60—-90 Mark.

Seſſelchen gegen das Gitter getragen und von Damen be-
ſtiegen. Man wollte die Reiter Revue vaſſieren laſſen.

Einzeln wurden ſie dahergeführt. Junge, ſchneidige
Reitergeſtalten auf edlen Pferden. Die Stallburſchen
hingen feſt in der Halfter, denn die temperamentvollen
Tiere ſchienen vor Ungeduld zu brennen, endlich losſtürmen
zu dürfen.

Als die Reiter an den Tribünen vorbeigeführt wur-
den, lächelte ſo mancher ins Publikum und verbeugte ſich
leicht im Sattel. Feurige Blicke aus ſchönen Frauenaugen
dankten für die Grüße.

Jetzt kam Oberleutnant Baron Walden daher. Die
Attila, deren Goldſchnüre weithin leuchteten, ſaß ihm wie
angegoſſen. Er war der eingige Huſar in der Schar, alſo
weithin erkenntlich.

„Janko“ dampfte unter ihm, ſpitzte die Ohren, blickte
nach allen Seiten und wollte dem Führer wiederholt aus-
reißen. Prachtvoll in Form war er. Kein Lot Fett, überall
muskelbepackt.

Walden ſaß leicht in den Sattel zurückgelehnt und
nickte einigen Bekannten zu. Ein fröhliches, ſiegesgewiſſes
Lächeln un ſpielte ſeinen Mund und ließ ſeine weißen
Zähne blinken. Sein Blick flog heiß zu der Loge hinauf,
in welcher Mary mit bleichen Wangen wie hypnotiſiert auf
den Geliebten ſtarrte. Sein fröhliches Lächeln fand keine
Erwiderung. Nur mit einem leichten Neigen des Kopfes
dankte ſie für den feurigen Blick.

Die Promenade der Pferde vor der Tribüne war zu
Ende. Sie wurden gewendet und flogen dem Start zu.
Wie Pfeile, die vom Bogen abgeſchoſſen wurden, ſauſten ſie
dahin. Speziell „Janko“ ſchien auf dieſe Sekunde nur ge
paßt zu haben. Tänzelnd, ſpringend, ſich bäumend, war er
die Tribünen entlang geführt worden. Nun nahm der
Oberleutnant die Zügel auf eine Wendung er ſtellte
ſich im Bügel auf und das Pferd ging in Galopp über.
Jn prachtvollen langen Sätzen flog es am Publikum vorbei.
Ein „Ah!“ der Bewunderung wurde laut. Der ſchöne
Probegalopp ſchien die Chancen des Pferdes bedeutend zu
heben, denn an den Schaltern des Totaliſators klappte un
ausgeſetzt die Nummer 5, die Nummer Waldens.

Jnfolge der Unruhe „Jankos“ verzögerte ſich der Start.
Dreimal war das Feld ſchon entlaſſen worden und mußte
wieder aufgehalten werden.

Endlich wurden die Reiter vom Starter entlaſſen,
Ein Glockenzeichn das Rennen begann

Der Handel

v t. Auf de emarktplatze wurden nur 108 PferdeWage die n m e e Der Handel bewegte ſich in
mittlerer Richtung.

Krankheiten und Unglücksfälle
Pößneck, 19. Oktober. (Wutter und Kinderin den

Tod gegangen.) Jm benachbarten Schlettwein er-
tränkte die Ehefrau des kürzlich im Kriege gefallenen Unter
offiziers Ernſt Müller ſich und ihre beiden 12 und 2 Jahre
alten Kinder in einem Teiche. Die Frau war ſeit dem Tode ihres
Mannes ſchwermütig.

Vermiſchte Nachrichten
Halberſtadt, 19. Okt. (Diebe in der Schule.) Zwei

ältere Schüler des hieſigen Realgymnaſiums, die erhebliche Beträge
zur 3. Kriegsanleihe gezeichnet hatten, wollten 400 Mark ein-
zahlen und hatten das Geld in Scheinen mit in die Schule ge-
bracht. Die Schüler behaupten nun, die in Briefumſchläge ge
ſteckten Scheine, während ſich alle Schüler nach der Aula zu be-
geben hatten, in der Klaſſe liegen gelaſſen zu haben. Als ſie von
der Aula zurückkehrten, ſeien beide Briefumſchläge verſchwunden
geweſen. Die bis jetzt in der Schule angeſtellten Ermittelungen,
haben zu keinem Ergebnis geführt.

Halberſtadt, 19. Okt. (Vorſicht, Schwindlerin.)
Die Staatsanwaltſchaft erläßt einen Steckbrief gegen die an
gebliche „Pflegerin“ Luiſe Krätſch geb. Hoppe. Die Be-
ſchuldigte treibt ſich im Harzverband umher, führt ſich bei
„kleinen Leuten“ ein unter dem Vorgeben, daß ſie von außerhalb
wohnenden Verwandten oder Vekannten Grüße zu überbringen
habe, nennt ſich Schweſter Liſa“, mit Zunamen Roſenbaum,
Roſenberg, Roſenthal, Zimmermann u. dergl., und erſchwindelt
ſich Wohnung und Koſt durch die Erzählung, daß ſie eine Erb
ſchaft gemacht habe und ſich durch Verſchenkung von Nachlaß-

genſtänden erkenntlich zeigen werde, in einigen Fällen auch
durch die Angabe, daß ſie den Auftrag habe, für eine, ihrer bal-
digen Entbindung entgegenſehende junge Dame eine geeignete
Unterkunft zu ſuchen. Alſo Vorſicht!

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 20. Oktober.

Aushang von Preistafeln auf Wochenmärkten
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat ſich

der Aushang von Preistafeln auf Wochenmärkten, der ver
ſuchsweiſe im Regierungsbezirk Düſſeldorf eingeführt war,
als außerordentlich zweckmäßig erwieſen. Daher dürfte
es von allgemeinem Jntereſſe ſein, die günſtige Wirkung
dieſer Neueinrichtung in großen Zügen kurz zuſammen-
zufaſſen.

Während vor dem Aushang in bezug auf die Preisforde-
rungen bei der kaufenden Bevölkerung naturgemäß völlige Un-
kenntnis herrſchte und daher vielfach Ungleichmäßigkeit der
Preiſe und Ueherteuerung vorkam, konnte man als erfreuliche
Wirkung des Aushanges die Tatſache feſtſtellen, daß mit dem
allgemeinen Vekanntwerden der Preiſe eine größere Gleich-
mäßigkeit ſich von ſelbſt einſtellte und daß Preisforderungen faſt
immer in den zuläſſigen Grenzen ſich hielten. Einem alten
Nebelſtande, der aus dem früheren ungeregelten Zuſtand ent
ſprang, nämlich der Unkenntnis des Großhandels in bezug auf
die Preiſe, die im Kleinhandel gefordert wurden, hat der Aus
hang auch ein Ende bereitet. Der Großhandel iſt jetzt zu
verläſſig unterrichtet, was im Kleinhandelsverkehr gefordert
wird, ſo daß ſich die Preisbildung zwiſchen Groß und Klein
handel beſſer vollziehen kann. Weitere Folgen der angegebenen
Maßnahmen ſind eine größere Stetigkeit der Preiſe, das ſprung-
hafte Wechſeln hat ganz aufgehört und der Käufer ſteht dem
Verkäufer weſentlich ſelbſtändiger gegenüber. Als weiterer
Erfolg darf die ſchnellere Abwicklung des Markverkehrs erwähnt
werden.

Die Vorteile des öffentlichen Aushanges von Preis
tafeln auf Wochenmärkten liegen ſo klar zutage, daß dieſe
zweckmäßige Einrichtung in möglichſt vielen Gemeinden
nachgeahmt zu werden verdient. Jn Halle werden die
Preiſe ja während des ſogenannten Produzenten-
marktes ebenfalls auf Tafeln kenntlich gemacht; nach
Ueberwindung einiger Unbequemlichkeiten werden auch an

WMuarz ſtand aufrecht in ihrer Loge, die Lippen auf
einander gepreßt, den Feldſtecher, der in ihren Händen
zitterte, an die Augen gedrückt, und verfolgte die Reiter
auf ihrer Bahn.

Nach ungefähr fünfhundert Schritten hatte ſich das
Feld auseinandergezogen.

Walden lag an dritter Stelle, ungefähr fünfzig Meter
hinter dem erſten, der ein mörderiſches Tempo anſchlug.

Die erſten zwei Hinderniſſe waren glücklich genommen.
Walden nahm „Janko“ auf den letzten Platz zurück und

galoppierte hinter dem Felde her.
Ein Wahnſinn, ſo ein Tempo zu reiten! ſagte der alte

Oberſt zu Baron Rodenſtein. Welches Pferd der Welt ſoll
denn das dreitauſend Meter aushalten

Leo tut ja nicht mit! antwortete der alte Herr. Du
ſiehſt, er galoppiert ruhig auf dem letzten Platz.

Je länger der Ritt wurde, deſto größere Diſtanzen
trennten die Reiter voneinander. An der Spitze lag noch
immer jener Offizier, der vom Start weg die Führung
übernommen und das mörderiſche Tempo beibehielt. Auf
der Hälfte der Rennbahn rückten die Kameraden langſam
zu ihm auf. Faſt geſchloſſen, aber in bedeutend langſamerem
Tempo, bogen ſie in die Gerade ein. Etwa tauſend Meter
trennten ſie noch vom Ziele

Walden lag noch immer an letzter Stelle. Jetzt aber
begann er ſich zu rühren.

Jeder„Janko“ ſtreckte ſich unter ſeinem Reiter.
Galoppſprung brachte ihn dem Felde näher.

Der Fünfer kommt auf! hörte man rufen. Er hat
ſie ſchon! der gewinnts noch! Bravo, Walden, ſchrie
es durcheinander.

Walden hatte ſich von der Außenſeite bis in die Mitte
des Feldes vorgeſchoben und griff zur Peitſche.

Aber auch die Kameraden taten es. Hieb auf Hieb
ſauſte auf die edlen Tiere nieder.

„Janko“, deſſen Kräfte geſchont worden waren. hatte
noch am meiſter herzugeben. Er gab auch willig, was er in
ſich hatte. Reiter um Reiter blieb hinter Walden zurück.
Jetzt hatte ſein Pferd klaren Kopf und im nächſten Augen
blick befand er ſich eine Länge vor dem ganzen Feld. Tücher
wurden geſchwenkt, „Bravo!“ wurde gerufen, auf dem
Vierzigheller-Platz ſtrömte alles zum letzten Hindernis

Walden ſtürmte als erſter auf das Hindernis zu.
Ein letzter Hieb mit der Peitſche das Pferd hob ſich

und ſtürzte. e(Fortſetzung folgt.)

e
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den Wochenmarkkhogen die Preiſe für alle Marktwaren auf
Tafeln bekannt gegeben werden können. Hoffentlich hat
das aber nicht den Erfolg, daß dann die Großhandelspreiſe

ſich t Def e Preiſen Tr ſondernumge dieſe i iVarwe w. 7 roß preiſen in an
Unſere Kriegsgefangenen in Rußland

konnten bisher in die Fürſorgetätigkeit des Roten Kreuzes
nicht in dem Maße einbezogen werden, wie ihre in Frank
reich und England befindlichen Schickſalsgenoſſen. Als
daher im Zuſammenhang mit dem Beſuch der Schweſtern
vom deutſchen und ruſſiſchen Roten Kreuz in den beider
ſeitigen Gefangenenlagern auf Grund der Gegenſeitigkeit
ſich die Möglichkeit zu umfaſſenderen Liebesgaben-

ſendungen bot, wandte ſich das Zentralkomitee vom Roten
Kreuz ſofort an die n und Provingzialvereine mit der
Anregung, eine beſonders umfangreiche Verſorgung der
Gefangenen in Rußland, namentlich im Hinblick auf den
ſibiriſchen Winter, vorzubereiten.

Es ſollen Pakete zur Verteilung gelangen von genau
gleichem Jnhalt, der auf Grund der vorliegenden Erfahrungen
zuſammengeſtellt worden iſt. Der Wert des einzelnen Pakets
beläuft ſich im Durchſchnitt auf 40 Mark. Bei der Aufbringung

Blumenſchutzzoll
Man ſchreibt uns: „Jnfolge des Kriegszuſtandes

mit Frankreich und Italien iſt der deutſche Blumen-
handel von ſeinen Beziehungen zu dieſen beiden
bisherigen Haupteinfuhrländern für Blumen abßgeſchnitten
und gänzlich auf ſich ſelbſt geſtellt. Die bisher ſo be-
liebten Rivierablumen werden im kommenden Winter daher
fehken müſſen, was zur Folge haben wird, daß die deutſchen
Blumenhändler und Handelsgärtner nicht in der Lage ſein
werden, ihre Kunden ſo billig und ausgiebig wie ſonſt zu be-
dienen. Angeſichts dieſer ernſten Lage, in die die deutſche
Gärtnerei geraten iſt, iſt es Pflicht aller ihr Vaterland liebenden
Blumenfreunde, ihr Möglichſtes zur Hebung und Unterſtützung
der Geſamtintereſſen des deutſchen Gartenbaues und Blumen-
handels beizutragen und an Stelle der früheren ausländiſchen
gärtneriſchen Erzeugniſſe den deutſchen Blumen und Treibhaus-
gewächſen trotz der hierfür zu erwartenden höheren Preiſe ihre
Gunſt zuzuwenden, damit der deutſche Blumenhandel ohne allzu
große Einbuße am Umſatz auch in dieſem Winter aufrecht-
erhalten werden kann. Wenn ſo das Publikum die Be-
ſtrebungen der deutſchen Gärtnerſchaft, die gärtneriſchen Bedürf-
niſſe Deutſchlands ohne die jetzt fehlende feindliche Zufuhr zu
decken, unterſtützt, und die Hebung der Selbſterzeugung von
Blumen im eigenen Lande bereits jetzt in die Wege geleitet wird,
ſo iſt zu hoffen, daß auch künftig aus fremden Ländern ſo wenig
wie möglich Gartenerzeugniſſe gekauft werden, was für den

der Mittel hat ſich Jhre Majeſtät die Kaiſerin mit einer nam e 737 der Einführung eines Schutzzolles für
haften Spende beteiligt. Ferner haben neben dem Zentral-
komitee und den Deutſchen Landes- wie Preußiſchen Provinzial-
vereinen vom Raten Kreuz die beiden Ritterorden Johanniter
und Malteſer erhebliche Mengen der Sendung übernommen.
Zuſammen mit den Liebesgabenpaketen werden ferner von der
deutſchen und von der öſterreichiſchungariſchen Militärver-
waltung Decken und Stiefel an die Krigesgefangenen in Ruß-
land zum Verſand gebracht. Die Ueberwachung des Transportes
in Rußland bis in die Gefangenenlager und die Verteilung der
Liebesgaben, bei welchen auch die öſterreichiſchungariſchen Ge-
fangenen ebenſo berückſichtigt werden ſollen, wie bei gleicher
Hilfstätigkeit des öſterreichiſchen und ungariſchen Roten Kreuzes
die deutſchen Gefangenen, hat dankenswerter Weiſe das
ſchwediſche Rote Kreuz übernommen. Der Verſand erfolgt über
Stockholm nach dem finnländiſchen Hafen Mänthyluoto und von die Vizefeldwebel:
dort in beſonderen Zügen nach dem Jnnern Rußlands und nach
Sibirien.

Die erſte Sendung iſt bereits in Finnland eingetroffen,
weitere werden in Abſtänden von 14 Tagen folgen, und es
ſteht zu hoffen, daß bis Weihnachten jeder bedürftige
Deutſche ein Paket erhalten haben wird.

Nochmals „für Alleinſtehende!“
Die Beſtrebungen, Soldaten, die keine Sendungen für ihre

Perſon aus der Heimat erhalten, mit Liebesgaben zu verſorgen,
treten immer häufiger in die Erſcheinung. Es haben ſich daher
einige große Vereinigungen der freiwilligen Krankenpflege der
dankenswerten Aufgabe unterzogen, in ihrem Beſitz befindliche
Adreſſen dieſer „Einſamen“ an ſolche Perſonen abzugeben, die
ſich an dieſer Art der Liebestätigkeit für unſere Truppen zu be
teiligen bereit find. Um aber möglichſt alle dieſe „Alleinſtehen-
den“ durch aus der Heimat kommende Gabenpakete zu er
freuen, hat die Heeresverwaltung angeordnet, daß die ſtaat-
lichen Abnahmeſtellen freiwilliger Gaben, deren
Verzeichnis in allen Poſtämtern aushängt, Liebesgabenpakete,
die ihnen für „Alleinſtehende“ zugehen, abzunehmen haben,
ſofern ſie nicht eine perſönliche Adreſſe tragen. Dieſe Pakete
werden auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege den Truppenteilen
mit der Weiſung zugeführt, ſie nur an ſolche Soldaten zu ver-
teilen, die ſonſt nie oder doch nur äußerſt ſelten Sendungen aus
der Heimat erhalten. Zu dieſem Zweck werden die Pakete vor
der Weiterſendung von den Abnahmeſtellen durch Aufkleben auf
fallender Zettel „Für Alleinſtehende“ beſonders kenntlich ge
macht. Es bleibt dem einzelnen Spender unbenommen, den
Paketen Grüße, Zettel und die Adreſſe des Abſenders beizulegen,
wodurch ſich in vielen Fällen Beziehungen anbahnen werden,
deren Pflege und Ausgeſtaltung Sache des Einzelnen iſt. Fracht-
ſendungen, die mit der Bezeichnung Freiwillige Gaben“ an die
Abnahmeſtellen aufgegeben werden, werden von allen Bahnen
frachtfrei befördert.

Die Zukunft unſerer deutſchen Sprache
Gemeinſam mit dem „Verein für das Deutſchtum

im Auslande“ veranſtaltete die Ortsgruppe Halle des
Deutſchen Sprachvereins im St. Nikolaus ſeinen
erſten öffentlichen Vortragsabend, an dem Herr Profeſſor Bre
mer „Die Zukunft unſerer deutſchen Sprache“ betrachtete. Vor
ſeinem eigentlichen Vortrage gedachte Herr Prof. Bremer der
Geibel- und der Hohenzollernfeier und führte beſonders aus, wie
durch den Burggrafen von Nürnberg, den erſten Markgrafen von

rg, in ſeiner Mark der Grund zur Verhochdeutſchung
der plattdeutſchen und früher wendiſchen Sprache gelegt wurde.
Dann führte Redner etwa folgendes aus: „Wie politiſch und wirt
ſchaftlich, ſo hat auch das deutſche Volk ſprachlich eine große Zu
kunft. Vorausſetzung iſt natürlich unſer Sieg, an den wir ja
aber alle feſt glauben. Die Gebiete, welche nach dieſem Sieg zu
uns gehören werden, geraten natürlich in militäriſche und beſon-
ders in wirtſchaftlich Abhängigkeit von uns. Jn einem Lande,
aber, das ſich wirtſchaftlich nicht vom eigentlichen Deutſchland ab
ſondern kann, iſt die deutſche Sprache Trumpf. Der deutſche
Kaufmann, die deutſche Jnduſtrie, die deutſchen Banken und be
ſonders der deutſche Buchhandel werden dafür ſorgen, daß ſie es
wird. Wie die deutſche Sprache durch das wirtſchaftliche Ueber
gewicht an Raum gewinnt, kann man in Graubünden und in vielen
anderen Ländern ſehen. Vor allem müſſen ſich aber die leitenden
Kreiſe darüber klar werden, welches der richtige Weg zur Aus
breitung unſerer Mutterſprache iſt. Das Eine kann man wohl
ſchon jetzt ſagen: Mit Härte, die in Bezug auf politiſche Hetzereien
ſehr angebracht iſt, kann hinſichtlich der Sprachenbe ung nur
das Gegenteil erreicht werden. Die fremde Sprache nebenbei zu
dulden, wird wohl richtig ſein. Wenn wir bei dieſer Gelegenheit
an die Germaniſierung des Landes öſtlich von Saale und Elbe
denken, dann können wir hoffnungsvoll in die Zukunft ſchauen.

Als ein Muſterbeiſpiel, wie die deutſche Sprache ſich in den
eroberten Gebieten ausbreiten wird, kann Antwerpen betrachtet
werden. Jnfolge ſeiner günſtigen Lage wird es bald Hamburg
überflügeln und von deutſchen Kaufleuten überſchwemmt werden.
Von Antwerpen aus wird ſich dann, zum eigenen Vorteil der
Belgier, die deutſche Sprache über ganz Belgien ausbreiten.
Mehr aber als bisher werden die Deutſchen im Auslande geſtärkt
durch das Bewußtſein, ein größeres Vaterland zu haben, zur
Verbreitung ihrer Mutterſprache beitragen. e liegt die Aufgabe
des Vereins für das Deutſchtum im Auslande. Die Aufgabe des
Deutſchen Sprachvereins iſt es, der deutſchen Sprache auf der
deutſchen Schule die Stellung zu verſchaffen, die ihr gebührt. Wir
verlangen keine antike, ſondern eine che Bildung. Wenn
dann auch dem Deutſchtum auf unſeren Schulen in Antwerpen,
Riga, Konſtantinopel uſw. die genügende Stellung eingeräumt
worden iſt, dann iſt auch die unſerer ſchönen, deutſchen
Sprache geſichert und ihr der Weltſprache geöffnet.-Nach dem Vortrage, der begeiſternden Beifall bei den zahl

reichen Zuhörern hervorrief, fand eine Ausſprache ſtatt. Beſon
dere Aufmerkſamkeit verdient die Bemerkung eines Schulleiters,

mit den bisherigen Ergebniſſen der ule iſehr reden ſein Se denten W w

lumen gegen Jtalien und Frankreich förder-
lich ſein würde ein Ziel, das im nationalen Jntereſſe
woyl des Schweißes der Edlen wert und nach dem Urteile ge-
wiegter Fachleute durchaus nicht unerreichbar erſcheint!“

Militäriſches. Befördert wurden: zum Hauptmann
der Oberleutnant: Fiſcher der Reſerve a. D. (Halle), zuletzt
von der Reſerve des Jnfant.-Regts. Nr. 83, jetzt im 2. Erſatz
Batl. des Jnf.-Regts. Nr. 72; zu Oberleutnants: die Leutnants:
Aubin der LandwehrFeldart. 1. Aufgebots (Halle), jetzt in der
2. Erſatz- Abteil. des Feldart.-Regts. (Mansf.) Nr. 75 und
Schrader der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt vom 2. Auf

gebot des 3. Garde-LandwehrRegts., jetzt bei der immobilen
Bahnhofs Kommandantur in Burg; zu Leutnants der Reſerve:

Plauera(Halle), Goedicke des Jnf.-
Regts. Nr. 93, jetzt im 1. Erſatz-Batl. dieſes Regiments; Heu-
bel (Halle), Leutnant der Reſerve des Feldart.-Regts. Nr. 46
(Halle), jetzt bei der Reſerve-Artillerie-Munitionskolonne 88, zum
Oberleutnant, ebenſo die Leutnants der Reſerve: Schulze des

Jnf.-Regts. Nr. 27, jetzt bei der mobilen Etappen-Kommandantur
9. III der 7. Armee und Edmund Weber der Train- Abteil.
Nr. 11 (Halle), jetzt bei der Feldflieger- Abteilung 61; zu Leut-
nants der Reſerve: die Offizieraſpiranten: Flügge und
Nothdurft (Halle) des Pionier-Batl. Nr. 4, jetzt im Pionier-
Erſatz-Batl. Nr. 4. und Vizefeldwebel Eichler (Halle), jetzt im
ReſerveJnf.-Regt Nr. 98; der Feldwebel- Leutnant Fritz ſche
(Halle) im Landwehr-Jnf. Regt. Nr. 72 iſt zum Leutnant der

Landw.-Jnfant. 2. Aufgebots ernannt.
Die Kreislehrer- Konferenz des Bezirkes Halle II (Land)

iſt in dieſem Jahre ausgefallen, weil eine große Anzahl von Leh-
rern im Felde ſteht. Dagegen ſoll eine freie Verſammlung der
Ortsſchulinſpektoren, Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen am
27. d. M., nachmittags 3 Uhr, in Halle im „Roten Roß“, Leip
zigerſtraße, abgehalten werden, in welcher Herr Reichsbank-
direktor Querndt einen Vortvag über die Notwendigkeit weiterer
Holdſammlung halten und Herr Profeſſor Dr. Wolf über die

Mitarbeit der Lehrer bei der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſprechen
wird. Bei der Wichtigkeit der zu behandelnden Gegenſtände wird
auf rege Teilnahme gerechnet.

Papier und Bindfaden ſparen. Der Zweigverein
Halle des deutſchen Käuferbundes richtet an alle
einkaufenden Frauen und Mädchen die dringende Bitte, auf
ihren Beſorgungswegen einen Korb oder eine Taſche mitzuneh-
men, um dadurch beim Einkauf den Verbrauch von Papier und
Bindfaden einzuſchränken. Die Rohſtoffe für das Papier beſon
ders aber für den Bindfaden werden für Heereszwecke dringend
gebraucht. e

An Spenden für erblindete Krieger gingen bei der Ge
ſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung von Ungenannt 10 Mark ein.
Weitere Spenden werden gern entgegengenommen.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 19. Oktober. Bei feſtem Grundton war das Geſchäft
in den einzelnen Werten lebhafter, ſo daß ſich für ſchleſiſche und
rheiniſchweſtfäliſche Werte und einige andere Spezialpapiere
mäßige Kursbeſſerungen ergaben. Schiffahrtsaktien wurden nach
wie vor lebhafter gehandelt und notierten bei Schwankungen
meiſt höher. Heimiſche Anleihen blieben ebenſo wir die aus
ländiſchen Wechſelkurſe wenig verändert. Am Geldmarkte ſcheint
ſich nach dem Einzahlungstermin eine Erleichterung vorzube
reiten.

Getreidebericht
Berlin, 19. Oktober. Der Verkehr an der Produfktenbörſe

war wiederum ſehr ſtill. Nachdem der Handel mit Getreide ganz
aufgehört hat, befaſſen ſich die Marktbeſucher mit Erſatzfutter
mitteln, die Umſätze hierin ſind aber auch eng begrenzt. Mais
mehl und Strohmehl wurden in kleinen Poſten zu leicht an-
ziehenden Preiſen umgeſetzt. Kleie, Reismehl und Kartoffelmehl,
ſowie Futterkartoffeln blieben unverändert. Wetter trübe. Ge
treidemarkt geſchäftslos.

Tagung deutſcher und öſterreichiſcher GläubigerSchutzver-
bände. Auf Einladung der Fabrikanten und Großhändler der
Textil- und verwandter Vereinigungen der Branchen E. V. in
Elberfeld waren am Sonnabend in Halle Delegierte der deut-
ſchen und öſterreichiſchen Gläubiger-Schutzverbände verſammelt.
um eine Ausſprache über die amtliche Geſchäftsaufſicht zu halten
und ſich über die Gründung eines Kartells zu verſtändigen. Ver
treten waren die Schutzverbände Magdeburg, Elberfeld,
Leipzig, Halle, Nürnberg und Wien. Den Vorrb- Fabrikbeſitzer Jacoby aus Elberfeld. Hinſichtlich der
ſitz fü

t T i G äfts icht wurde i RHorherugen feſt v e gen rei gen deuen
8 tie erbitten will. Was den Abſchluß eines

artells anlangt, ſo wurden eine Reihe einheitlicher Be
für nd e o n untereinander erörtert,

über die eine grundſätzliche Einigkeit erzielt wurde, doch will man
ſich vor der endgültigen Erledigung der Angelegenheit noch mit
Anfragen an die bei der gegenwärtigen Beſprechung abweſen
der Verbände wenden. Weiter verhandelte man über den Zuſam-
menſchluß der mitteleuropäiſchen Gläubiger-

er W m in Wienangeregt war. Die ſammlung jedoch zu Ueberzeugung
daß die Schwierigkeiten z. B. hinſichtlich des Stempels zu groß
erſchienen, als daß man einer derartigen feſten Gründung zuſtim
men könne. Doch ſollen mit Wien Vereinbarungen getroffen wer
den, die ſich auf Rechtsauskünfte und Rechtsbelehrungen beziehen.

W. „Vom RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikat. Die allge
meine derte hat ſich im September nichtverändert. ie N ge blieb fortgeſetzt lebhaft. Die Förderleiſtung der J cher ken ſich auf der Höhe des ort Der
Rückgang, den das Abſatzergebnis in Kohlen und Briketts erfah
ren hat, iſt auf den erhöhten Kohlenbedarf für die Kokserzeu
gung zurückzuführen. Der Koksabſatz weiſt eine weitere erheb

S liche Steigerung auf.

r
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Der Geſamtabſatz in Kohlen einſchließlich des Kohlenbedarfes
für die Koks und Briketterzeugung ſowie des Bedarfes für die
eigenen Betriebszwecke der Zechen belief ſich auf 6 457 752 To.
gegenüber der 6331 704 To. betragenden Förderung ergibt ſich
demnach ein Mehrabſatz von 126 084 To., auf die aus der
Lagerbeſtänden der Zechen abgeſetzten Mengen (hauptſächlick
Koks) entfällt.

G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik, A.G. in Staßfurt. Wie
die Verwaltung im Bericht mitteilt war die Beſchäftigung in den
erſten Monaten ſchwach. Aus der Kaliindaſtrie gingen nur

eringe Aufträge ein. Lebhafter wurde der Geſchäftsgang, nach
ein Teil des Betriebes für Heeresbedarf eingerichtet

war und nachdem die Landwirtſchaft zahlreichere Aufträge
erteilte. Nach 106,800 Mark Abſchreibungen bleibt ein Ueberſchuß
von 173,900 Mark (i. Vorj. 146,600 Mk.) woraus, wie ſchon be
re eine Dividende von 6 Prozent vorgeſchlagen
wi

Preiserhöhung für Zement. Wie die „Frankf. Ztg.“ er
fährt, planen die in Deutſchland beſtehenden Zementberbände
eine Preiserhöhung von 30 bis 40 Mark für 10 To., die mit der
andauernd wachſenden Verteuerung der Produktionskoſten, durch
die Verteuerung der Rohmaterialien uſw. begründet wird.

Letzte Telegramme
Die „Times“ gibt's zu

London, 20. Okt. Die „Times“ erklärt, die große
Offenſive im Weſten ſei zweiffellos zum Still-
ſtand gekommen und werde wahrſcheinlich in dieſem Jahre
nicht mehr aufgenommen. Die Erfolge ſeien noch nicht zu
überſehen. Das Blatt gelangt ngch Aufzählung der Ver
luſt liſten zu einer Geſamtzahl von 1541. Offizieren und 13 486
Mann ſeit dem 25. September. 9

Die erſten verwundeten Balkanfranzoſen
Athen, 19. Oktober. (Havas.) Die gemeldete Unter-

brechung der Eiſenbahnlinie Niſch--Saloniki wird in Ab
r ede geſtellt. Ein Eiſenbahnzug mit den erſten in den
Kämpfen mit den Bulgaren verwundeten
Franzoſen ſei in Saloniki eingetroffen.

Unfall des Prinzen Alexander von Griechenland
Mailand, 19. Okt. „Corrire della Sera“ meldet aus Athen

Prinz Alexander von Griechenland ſei bei Piräus bei einer
Uebung mit ſeiner Batterie vom Pferde geſtürzt und in
einem Sanitätswagen nach Athen gebracht worden.

Ein norwegiſcher Dampfer geſunken
London, 19. Okt. „Lloyds“ meldet: Der norwegiſche Dampfer

„Salarno“ (1400 Tonnen) iſt geſunken. Die Beſatzung von
19 Mann, zwei Frauen und zwei Kindern iſt gelandet. Es handelt
ſich um den bereits gemeldeten engliſchen Dampfer „Salerno“ der
Wilſon-Linie.

e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 19. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen wurde von der Armee des Generals v. Koeveß
durch öſterreichiſch- ungariſche Truppen die Stadt Obre-
novac genommen. Südlich von Belgrad erreichten
deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Verbände nach Kampf
die Höhen öſtlich von Vranic, ſüdlich von Ripanj und
ſüdlich von Grocka an der Donau. Die Armee des Generals
v. Gallwitz erkämpfte mit dem rechten Flügel die Gegend
weſtlich von Sevne ſowie die Orte Vodany und Malag.
Krena. Das Höhengelände bei Lucica ſowie füdlich
und öſtlich von Bozevac bis Mieljenovac wurde dem Feinde
entriſſen. Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen
Zajecar, Knjazevac, über Jnowo und gegen den Keſſel von
Pirot weiter vor. Andere bulgariſche Truppen haben
Vranje im oberen Morawatal genommen und weiter
ſüdlich die Linie Egri Palanka--Stip bereits überſchritten,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südlich von Riga ſtürmten unſere Truppen mehrere

ruſſiſche Stellungen und erreichten die Düna öſtlich Borkvo
witz. Ein Offizier, 240 Mann wurden gefangen, zwei
Maſchinengewehre erbeutet.

Ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich Jakobſtadt
wurde abgewieſen. Jn Gegend von Smolwy wurde durch
eines unſerer Kampfflugzeuge ein franzöſiſcher Doppel
decker, der von einem ruſſiſchen Stabskapitän geführt wurde
und mit einem engliſchen Maſchinengewehr ausgerüſtet
war, abgeſchoſſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Die geſtern gemeldeten Kämpfe am Styr nehmen

einen für uns günſtigen Verlauf.

Oberſte Heeresleitung.

Ein britiſches Torpedoboot geſunken
Maaslouis, 19. Okt. Black Deep wurde für die

Schiffahrt geſchloſſen. Es heißt, daß dort ein britiſches Torpedo-
boot geſunken iſt.

Wetterbericht
vom 19. Okt.: Das neblig-trübe Wetter dauerte auch geſtern in
faſt ganz Deutſchland fort. Zwiſchen Elbe und Oder treten
ſtrichweiſe Nebelniederſchläge auf, nur in Kiel fiel nachts
ſtärkerer Regen. Die Temperatur zeigt wenig Aenderung.
Ausſichten für Mittwoch: Zumeiſt neblig, ſonſt trocken,
etwas kühler.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreiboym.

n n 10 bis 1 Uhr. d
e die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nichtperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, nern
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